
Der diesjährige Winterkongress des BAKJ fand über das Wochenende 
vom 5. bis 7. November statt, und diesmal gebührte die Ehre der Wir-
kungsstätte Adornos und Horkheimers, der einzigen deutschen Stadt 
mit Skyline: Frankfurt am Main.

!ema war das „Verhältnis von Emanzipation und Recht“, Loca-
tion das Institut für vergleichende Irrelevanz – ein angenehmer Ort 
für die inhaltliche Arbeit, der sich ebenso zum gemeinsamen Essen, 
Feiern und Schlafen eignete. Am Freitagabend traf man sich zum 
Reden und Trinken im Klapperfeld, einem Kulturzentrum, das bis 
vor einigen Jahren noch ein Gefängnis gewesen war und in dessen 
Kellerräumen sich eine gelungene Ausstellung zu dieser traurigen Ver-
gangenheit befand.

Samstags fanden dann zwei dreistündige Workshop-Blöcke statt.
Zuerst sprach Sonja Buckel zu der Möglichkeit, hegemoniale Kämpfe 
im Recht progressiv zu nutzen, Kolja Möller stellte seine Verknüpfung 
klassischer Systemtheorie mit der Frankfurter Schule vor, bei Christi-
an Schenk wurde über die Reformierung des Transsexuellengesetzes 
debattiert, und um die ambivalente Nutzbarkeit von Antidiskrimini-
rungsrechten zwischen Emanzipation und Festschreibung ging es bei 
Sarah Elsuni und Susanne Giessler.

Nach der Mittagspause startete Daniel Loick mit einer anspruchs-
vollen und literarischen Kritik von Polizei und Recht anhand Walter 
Benjamins und Giorgio Agambens, mit feministischen Positionen 
zum Recht setzte sich Lena Foljanty auseinander. Nadja Meisterhans 
analysierte die Rolle der Menschenrechte in der weltgesellschaftlichen 
Herrschaftspraxis, die Möglichkeit einer Emanzipation durch Recht 
erörterten !omas Balzer und Alex Wagner, und Florian Rödel stellte 
Kämpfe vor, die im Arbeitsrecht stattfinden.

Erholung gab es beim Abendessen, bevor dann Nikita Dhawan 
und Veit Bader auf dem Podium über „legal pluralism“ diskutierten. 
Und zur Belohnung für diesen inhaltsreichen Tag organisierte das 
Ladyfest Frankfurt die anschließende Party mit einem Auftritt von 
„elcassette“.

Trotzdem begann die letzte Phase am Sonntag zeitig, und 
Timo Tohidipur fragte nach Potentialen der Europäischen Grund-
rechtecharta für Rechte Illegalisierter. Marei Pelzer sprach über die 
Regularisierung von Papierlosen, während Kathrin Niedenthal die 
Anwält_innenpraxis aus linker Perspektive darstellte.

Alles in allem war der Kongress ein voller Erfolg − infrastrukturell 
gut versorgt konnte angeregt und auf hohem Niveau diskutiert wer-
den, und es stellte sich mal wieder die schöne Qual der Wahl. Vielen 
Dank dafür an den akj Frankfurt!

Der Sommerkongress 2011 wird vom 27. bis 29. Mai in Wien im 
Kulturzentrum Amerlinghaus zu dem !ema „Recht und Herrschaft“ 
stattfinden. Wir freuen uns!
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